
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 36 (1932-1933)

Heft: 22

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


528 gtaitî ©rane: ©a§ §eim.

finb mein anüeljiauteS ©ut, meine Beben S-

fxeube, mein ©TiidC unb bag Qiet meines irbi=
fdjen SeBenS, SÖin ich uidjt ein reibet ffôann,
IjaBe id) nidjt allen ©runb, bem Beben banfßax

51t fein? SBie oft Bin id) falfdjen Sbealen nadjge=

jagt, max id) ungitfiieben unb Blinb an meinem
fdjimfien ©lüd üoxüBexgexannt? SBie oft glaubte
id), für biefe Heine SBelt feine Qeit opfern gu
bürfen, meil maS „2Bid)tigere§" mid) Befd)äf=

tigte! Unb bod) finb biefe bxei gxüdjtdjen baS

SSefte, Bietfeidji ba§ eingige, ba§ ici) bet SBelt

fdjenfen unb OererBen barf, baS bon mit toeifj,
an mix hängt, menn id) niefit mefjx Bin.

©aS max bex gtoeite ©eil bex 5ßxebigt. ©a aber
bxei gu einer rechten gehören, folgt gleidj bex

bxitte:
Sdj txat boxexft auS meinem Vexftecf gu ben

Sinbern unb füfgte jebeS auf bie bon bex Suft
bei ©pieleg tjeijje ©tirn, gugleic^ banfte ich im
Ipergen ©ott, baff ex mix bxei fo muntere, ge=

funbe ®inber gefd)enft f)at. Unb nun muffte id),

baff ich bon fjeute an ein Beffexex Vater fein
müxbe. ©a Begannen bie Sixdfenglocfen gu Iäu=

ten, bie Sßxebigt in bex ®ird)e max auS, bie

meine axtd).

2)a6 Äeirn.
SJort grant ©rane.

©ie SBänbe eines geintes finb nicht auS §oIg
obex Steinen gefügt, fonbexn auS S3al)r|eii unb
©reue.

Unexfxeulidifeiten, Reibereien beS BeBenS,

bex SBibexftxeit bex Sßexfoxrlicfiïeiten : fie mexben

uid)t buxd) pexfifc|e ©eppidfe obex SßarlettBöben
aufgehoben, fonbexn buxd) Verföhnlicpeit, Rad)=

gieBigfeit unb ©elBftBehexifchung. ®ie Vox=

hänge, bie bie ©öttex beS Reimes box ben Singen
bex Unberufenen unb Reugiexigen bexBexgen,

finb nid)t auS ©pihen gemoBen, fonbexn auS

©iSfxetion.
©ie Rapiung beg Reimes ift nicht Steifd)

unb Vxot, fonbexn Rüdficfjt unb ©elBftlofigïeit,
benn fie exl)alten bie gxeube lebenbig.

®aS mafixe ©etxänf in einem $eim ift nidjt
SBaffex obex SBein, fonbexn bie Siebe felbft, bex

eingige ©xunf, bon bem man toeiff, baS ex gu=

gleich nä£)xt unb Beraufdji
Sn einem tpeim muff man nid)t auf ©aunen

unb meinem Sinnen xuhen, fonbexn „mit einem
guten ©emiffen, auf bem feine ®ränfung gegen
©ott obex SRenfdjen laftet."

®aS Sicht in einem §eim foil nicht Bei ©age
nux baS Sicht bex ©onne unb nachts nur baS

Sicht bex eleftxifdjen Samten fein, fonbexn baS

Sicf)t aufrichtiger Quneigung, ba§ auS lieben
Singen leuchtet unb in treuen Siugen Brennt.

©ein Ipeim ift nicht boxt, mo bu beine Kleiber
aBlegft, fonbexn boxt, mo bu beiner ©oxgen lebig
mirft.

©ex Setter beineS Ipaufeg nutfj nicht mit

Sfpfetn unb feltenen SBeinen gefüllt fein, moljl
aber foil ex bie ©xiunexung an ^eilige Vertrau»
lidj'feiten, an Heine Ipelbentaten, bie bex SBelt

unßefannt Blieben, unb tapfer getxageneS Sei=

ben Beigen.
Sut ©peicher häuft man nicht alte Koffer unb

Vxiefe unb aBgetxagene Kleiber, fonbexn man
ßemahit boxt ®üffe auf, SBoxte unb Vlide, bie

Beglückten, als man fie einft empfing, unb Die

nun, Bon bex Qeit inS ©xau beS Vergangenen
getan, ein îjolbeê ©xinnexn finb.

©aS ipeim ift nicht ein Ört, mo ®oipei fich

Begegnen, fonbexn ein Iperb, auf bem Stammen
fich Bereinigen, Slautmen, bie umfo hettei ftra'h»
ten unb umfo fteilex gen tpimmel fteigen, je Bofl=

fommenex ihre Vereinigung ift.
©ein ^eim. ift beine S^flung in einer £riege=

rifdjen SBelt, mo bix Die ^anb einer S^u am
R'iorgen bie Rüftung umfchnaflt unb bix am
SIBenb Rtübigfeit unb SBuuben linbext.

©ie ©chönheit beS geintes ift tpaxmonie,
©ie ©idjexheit beS Reimes ift ©xeue.
©ie S^eube beS fpeimeg ift SieBe.

©ie Sülle beS geintes finb Stinbex.
©aS ©ebot beg ^eimeS ift ©ienft am anbexn.

©aS Vetjagen beS IpeuueS xuht in gufxiebenen
©emütexn.

©ie Ratten unb SJtäufe eines IpeimeS finb
Reib unb SCxgmo'hn.

©in Ipeim, ein mahxeS $eim Bon SRenfdfert,

Bant ©ott felbft. ©ex gleidje ©ott, bex bie ©terne
fdjuf unb bie SBelt Baute.

SKebaltton: Dr. Em ft efd&mantt, 8üri4 7, Sftüttftr. 44. (Seiträee nur an Mefe SCbreffe!) Unberlanst etnsefanbten S8et»
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SS8 Frank Crane: Das Heim.

sind mein anvertrautes Gut, meine Lebens-
freude, mein Glück und das Ziel meines irdi-
scheu Lebens. Bin ich nicht ein reicher Mann,
habe ich nicht allen Grund, dem Leben dankbar

zu sein? Wie oft bin ich falschen Idealen nachge-

jagt, war ich unzufrieden und blind an meinem
schönsten Glück vorübergerannt? Wie oft glaubte
ich, für diese kleine Welt keine Zeit opfern zu
dürfen, weil was „Wichtigeres" mich beschäf-

tigte! Und doch sind diese drei Früchtchen das

Beste, vielleicht das einzige, das ich der Welt
schenken und vererben darf, das von mir weiß,
an mir hängt, wenn ich nicht mehr bin.

Das war der zweite Teil der Predigt. Da aber
drei zu einer rechten gehören, folgt gleich der
dritte:

Ich trat vorerst aus meinem Versteck zu den

Kindern und küßte jedes auf die von der Lust
des Spieles heiße Stirn, zugleich dankte ich im
Herzen Gott, daß er mir drei so muntere, ge-

fünde Kinder geschenkt hat. Und nun wußte ich,

daß ich von heute an ein besserer Vater sein
würde. Da begannen die Kirchenglocken zu lau-
ten, die Predigt in der Kirche war aus, die

meine auch.

Das Keim.
Von Frank Crane.

Die Wände eines Heimes sind nicht aus Holz
oder Steinen gefügt, sondern aus Wahrheit und
Treue.

Unerfreulichkeiten, Reibereien des Lebens,
der Widerstreit der Persönlichkeiten: sie werden

nicht durch persische Teppiche oder Parkettböden
aufgehoben, sondern durch Versöhnlichkeit, Nach-

giebigkeit und Selbstbeherrschung. Die Vor-
hänge, die die Götter des Heimes vor den Augen
der Unberufenen und Neugierigen verbergen,
sind nicht aus Spitzen gewoben, sondern aus
Diskretion.

Die Nahrung des Heimes ist nicht Fleisch
und Brot, sondern Rücksicht und Selbstlosigkeit,
denn sie erhalten die Freude lebendig.

Das wahre Getränk in einem Heim ist nicht
Wasser oder Wein, sondern die Liebe selbst, der

einzige Trunk, von dem man lveiß, das er zu-
gleich nährt und berauscht.

In einem Heim muß man nicht auf Daunen
und weißem Linnen ruhen, sondern „mit einem
guten Gewissen, auf dem keine Kränkung gegen
Gott oder Menschen lastet."

Das Licht in einem Heim soll nicht bei Tage
nur das Licht der Sonne und nachts nur das

Licht der elektrischen Lampen sein, sondern das
Licht aufrichtiger Zuneigung, das aus lieben
Augen leuchtet und in treuen Augen brennt.

Dein Heim ist nicht dort, wo du deine Kleider
ablegst, sondern dort, wo du deiner Sorgen ledig
wirst.

Der Keller deines Hauses muß nicht mit

Äpfeln und seltenen Weinen gefüllt sein, Wohl
aber soll er die Erinnerung an heilige Vertrau-
lichtesten, an kleine Heldentaten, die der Welt
unbekannt blieben, und tapfer getragenes Lei-
den bergen.

Im Speicher häuft man nicht alte Koffer und
Briefe und abgetragene Kleider, sondern man
bewahrt dort Küsse auf, Worte und Blicke, die

beglückten, als man sie einst empfing, und die

nun, von der Zeit ins Grau des Vergangenen
getan, ein holdes Erinnern sind.

Das Heim ist nicht ein Ort, wo Körper sich

begegnen, sondern ein Herd, auf dem Flammen
sich vereinigen, Flammen, die umso Heller stray-
len und umso steiler gen Himmel steigen, je voll-
kommener ihre Vereinigung ist.

Dein Heim ist deine Festung in einer kriege-
rischen Welt, wo dir die Hand einer Frau am
Morgen die Rüstung umschnallt und dir am
Abend Müdigkeit und Wunden lindert.

Die Schönheit des Heimes ist Harmonie.
Die Sicherheit des Heimes ist Treue.
Die Freude des Heimes ist Liebe.
Die Fülle des Heimes sind Kinder.
Das Gebot des Heimes ist Dienst am andern.
Das Behagen des Heimes ruht in zufriedenen

Gemütern.
Die Ratten und Mäuse eines Heimes sind

Neid lind Argwohn.
Ein Heim, ein wahres Heim von Menschen,

baut Gott selbst. Der gleiche Gott, der die Sterne
schuf und die Welt baute.
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